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-afficierenden Gegenstände in Kants Kr. d. r. V.·; Rubin, "Die Erkenntnis­
theorie Maimons in ihrem Verhältnis zu Cartesius, Leibniz, Hume und 
Kant". 

Revue ThomiBte (Dir.: R. P. Coconnier, O. P.). Paris, 222, Faubourg 
St.-Honore. 

VII, 2. Baudin, L'Acte et la Puissance dans Aristote Ir. 171: 
Kant. - Jansen, La question liguorienne - Probabilisme et equi­
probabilisme. - Moutagne, Origine de Societe. Le Contrat so­
cial IlI. 

VII, 8. Montl&gne, Origine de la Societe d'spres "l'Ecole 
Naturaliste", -- Baudin, L' Acte et la Puissance dans Aristote In. 
298: "l'inneisme de Kant", - Strowski de Lenka, Maurice Mreter­
link. - Folghera, Philosophie, Science, Religion d'apres un livre 
recent: Pemees ct Portraits, par C,-C. Charaux (Paris, Pedone-Lauriel). 
F. giebt von Charaux' Buche "une prcsentation un peu systimatique, en 
recherchant un certain nombre de pensees, disseminees ici et lA, et en les 
groupant sous ces trois rubriques: philosophie, science, religion." S. 868 
sind die auf Kant bezilglichen Aphorismen zusammengestellt, u. a, die 
foll?enden: "Au Iieu de choisir entre Locke et Kant, ce qui n'ctait point 
aise, ou de les concilier, ce qui n'ctait point possible} la philosophie (pliiJo­
.sophia perennis) se contenta d'emprunter a l'un des reflexions et des obser­
Tations utiles, a l'autre des analvses dont elle retrancha l'exchs." "Kant a 
engendre Fichte, qlli a engenare Schelling et Hegel, qui ont engendre 
Kar! Man:: et les socialistes allemands, les plus doctrinaires de tous les 
socialistes. Le germe, que le seme ur avait confia 8. la terre, il etait loin 
de sa"oir tout ce qu'il contenait." Unmittelbar hierauf lässt Folghera die 
.nachstehende, bei Ch. in anderem ZusammE'nhang vorkommende Bemer­
kung folgen: "Rien ll'emp6che de croire que, dans une autre vie, le chA.ti­
ment des philosophes qui ont peche par amour excessif de leur pensee 
propre, c'est de voir dans quels exces sont tombes ceux qui ront conuuite 
jusqu'/i. son terme" (!), - De Munuynek, Rezension von Mercier, "Crite­
l'iologie generale". 

Mitteilungen. 

Wieder ein neues Xantbild. 
(Mit Abbildung.) 

Wir sind auch diesmal wieder in der angenehmen Lage, den Abonnenten 
-der "Kantstudien" ein neu aufgefundenes Kantbild darzubieten. Wir ver­
danken die Möglichkeit der Reproduktion der Munificenz eines ungenannt 
bleiben wollenden Gönners unserer Zeitschrift. 

Kurz nach dem Erscheinen des vorigen Heftes wurde das Porträt der 
Redaktion seitens der Münchener Antiquariatsfirma Nathan Rosen­
thai (Schwanthalerstr. 8~/O) zur Veröffentlichung angeboten. Leider ist 
es nicht möglich gewesen, die für die Geschichte des Bildes wissenswerten 
Details festzustellen. Nur so viel liess sich eruieren, dass das Bild früher 
in Leipzig war, wo es von einem Bruder des genannten Antiquars er­
standen wurde. Es ist zweifelhaft, ob der Besitzer überhaupt wusste, dass 
.es sich um ein Porträt des grossen Philosophen handelt. 
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Dass das Bild ein Originalporträt ist, kann kaum zweifelhaft sein. Von 
~en bekannten Typen weicht es in charakteristischer Weise ab. Etwas 
Ahnlichkeit hat es mit dem Bilde von Veit Schnorr. am meisten mit dem 
von M. S. Lowe, dem es in Äusserlichkeiten (Kopfhaltung. Frisur u. s. w.) 
nahe kommt. Mit letzterem Bilde war Kant selbst sehr unzufrieden und 
gewiss nicht mit Unrecht (vgl. Kants Werke. Rosenkranz und Schuben, 
XI. 2. S. 206; Minden ... mer Porträts und Abbildungen Immanuel Kants". 
Königsberg 1868, S. 6). Denn von allen Kantbildern lässt es am wenigsten 
den grossen Denker erkennen. Allein die beim Loweschen Bild durch 
ihre Kleinlichkeit störenden Züge (bes. die Partien um Auge. Nase und 
Mund) fehlen vollständig in dem neu aufgefundenen Bilde. Dass jedoch 
etwa der Maler des vorliegenden Porträts das Lowesche Original in freier 
Weise kopiert haben könnte. erscheint trotz der äusserlichen Aehnlichkeiten 
ausgeschlossen. Denn wenn man auch die Veredelung des Gesichtsaus­
druckes und die viel geschmackvollere Behandlung von Perrücke. Zopf 
und Rock damit erklären könnte. dass der Kopist ein tp"össerer KÜDstler 
war als der Verfertiger des Originals. so spricht doch die mehrfach völlig 
andersartige Wiedergabe des Gesichtsschnittes aufs Entschiedenste gegen 
eine solche Annahme: auf keinem anderen der bis jetzt bekannt gewordenen 
T:ypen tritt die Stirn so weit zurück wie hier. und die Fgrm der Nase hat 
mit der auf dem Lowe<;chen Bilde kaum eine Spur von Ahnlichkeit. Das 
aber sind Abweichungen, wie sie sich, ein Kopist nie erlauben könnte. 
Und dann betrachte man die so völlig lebenswahre enge Brust: alle anderen 
Maler Kants haben in dieser Hinsicht ,.geschmeichelt"; bei Lowe zumal 
hat Kant die Brust eines stattlichen Mannes. 

Das Bild ist auf Pergament gemalt. Die Farbengebung ist von grosser 
Feinheit. Über dem roten Rock. der nur wenig von dem Jabot sehen 
lässt. erhebt sich in der Mitte des Ovals der in hellen Tönen gehaltene 
Kopf des sinnenden Denkers mit dem ausruhend in die Feme gerichteten 
Auge. In das dem Erscheinen der Kritik der reinen Vernunft vorangehende 
Jahrzehnt dürfte wohl die Aufnahme des Bildes fallen. Dahin deutet das 
Alter des Dargestellten. und der Ausdruck des Gesichtes scheint dasselbe 
zu sagen: Kant vor' den Problemen der theoretischen Philosophie. 

Die Grösse des Originals inclusive der ornamentalen Streifen beträgt 
80 X 66 mm. Die Reproduktion hat dieselben Masse. Das Original befindet 
sich in einem wohl gleichzeitigen ebenfalls ovalen Messingrähmchen. das 
auf dem die Rückseite bildenden Holzdeckel den halb unleserlichen Namen 
.,Kant" trägt, (Die Unterschrift auf unserer Reproduktion hat mit dem 
Bilde selbst nichts zu schaffen; sie ist nach einem Autograph Kants aus 
dekorativen Gründen von uns hinzugefügt.) 

Ohne allen Zweifel gehört das Bild sowohl hinsichtlich seines kÜDst­
lerischen Wertes wie hinsichtlich seines Anspruchs auf Porträtähnlichkeit 
mit in die erste Reihe. Solange über seine Provenienz. insbesondere über 
den Künstler nichts ermittelt ist. mag es einstweilen das Rosenthaisehe 
Kantbild genannt werden. Es ist seitens der genannten Firma verkäuflich. 

Im Anschluss hieran mögen noch folgende. auf das im vorigen Heft. 
reproduzierte Kantbild bezüRliche. Mitteilungen Platz finden. die wir der 
Güte des Herrn Dr. Alfred Schellwien (Schloss Pless. Oberschlesien) ver· 
danken: Jenes Bild ist von Senewaldt zweimal gemalt worden. Die 
beiden Bilder stimmen fast genau mit einander überein. Das neu ent· 
deckte, das sich in einer Sammlung Senewaldtscher Bilder im Besitz des 
Grafen Richard zu Dohna-Schlobitten befindet, ist. wie uns Herr 
Dr. Schellwien schreibt, gleichfalls in Sepia, sehr sorgfältig und zart in 
demselben silbergrauen Ton wie das Fürstensteiner ausgeführt. ..Das 
Format ist fast dasselbe, 180 mm hoch, 100 breit. Der Ausdruck des Ge­
sichts ist genau derselbe. und nur in einigen nebensächlichen Partien sind 
kleine Abweichungen in der Zeichnung. So ist in diesem anderen Bilde 
das Ohr etwa..q mehr verdeckt, und das Jabot etwas anders gefaltet. Eine 
Zeitangabe oder Unterschrift ist nicht vorhanden." 
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Das in den "K.-St.'· m, 8, S. 870 f. besprochene Miniaturbild Kants 
ist unterdessen in den Besitz des Herrn Gerichtsassessors Arthur Warda 
in Königsberg i. Pr. Übergegangen. Wir bemerken dies im Interesse einer 
event. Monographie über die Kantporträts. Die Abfassung einer solchen 
wäre sehr WÜnschenswert, da die einzige. die wir haben, die mehr als 
80 Jahre alte Mindensche, längst nicht mehr ausreicht. 

EiDe neue Ausgabe der Kritik der reinen Vernunft. 
Kar! Vorländer,l) den Lesem der "Kantstudien" seit lange vorteil­

haft bekannt, hat soeben eine neue Ausgabe der Kritik der reinen Vemunft 
erscheinen lassen (a)s No. 1266-1277 der Hendelschen "Bibliothek der 
Gesamtlitteratur des In- und Auslandes"): Immanuel Kants Kritik der 
reinen Vernunft. Herausgegeben und mit einer Einleitung sowie einem 
Personen- nnd Sach-Register versehen von Dr. Karl Vorländer. Mit dem 
Bilde Immanuel Kants. Verlag von Otto Hendel, Halle a. S. (XL vm u. 
889 S.) Wie die Ausgabe von Adickes sucht auch das vorliegende Buch 
in erster 'Linie den Bedürfnissen des Studierenden entgegenzukommen. 
indem es (im Gegensatz zu den Ausgaben von Erdmann und Kehrbach) 
nicht nur einen zuverlässigen Text, sondem namentlich auch sachlich 
wertvolles Material bieten will. Die Prinzipien, die Vorländer hierbei 
befolgt, sind indessen wesentlich andere als die von Adickes eingehaltenen. 
Insbesondere tritt der philologisch-historische Gesichtspunkt beinahe völlig 
zurück: "über die Komposition im Einzelnen wird sich. trotz aller scharf­
sinnigen Vermutungen von Adickes, Amoldt, Vaihinger u. a. t schwerlich 
etwas auch nur einigermassen Sicheres mehr ausmachen lassen. Wir 
mÜssen UDS eben, wie bei anderen Schriftstellem auch, an das Werk halten, 
wie es dasteht" (S. X). Vorll1nders ZU{5aben bestehen vielmehr in einer 48 
Seiten umfassenden sachlichen EinleItung und in einem ausfÜhrlichen 
Personen- und erklärenden Sach-Register von 71 Seiten. 

Die Einleitung giebt in grossen ZÜgen zunächst das 'Wissenswerteste 
aus der Geschichte Kants und der Kantischen Philosophie bis zur Gegen­
wart, sodann Erörterungen über Tendenz und Gedankengang der Kr. d. r. 
V .• endlich einige ftlr den Anfänger des Kantstudiums berechnete Rat­
schläge. - Der erste. geschichtliche Teil dieser Einleitung dUrfte seinem 
Zweck recht gut entsprechen. In eleganter Schreibweise führt der Verf. 
die wichtigsten Momente aus der Geschichte des Kritizismus vor, indem 
er dabei geme Bemerkungen von aktuellem Interesse einflicht, so über die 
beim Gebrauch der "in neuerer Zeit mehrfach herausgegebenen Nach­
schriften Kantischer Vorlesungen" nötige Vorsicht (S. IX), oder über die 
von Kants Kritikern "oft genug hervorgehobene, mitunter auch - Über­
triebene" "Liebe [Kants) zu systematisierender Schematik" u. s. w. (S. XI). 
- Auf ein paar untergelaufene kleine Versehen sei im Interesse der 2. Auß. 
hingewiesen: Dass .,0. Liebmann in Reinem Buche: Kant und die Epigonen 
(1866) am Ende jedes Kapitels den Ruf erschallen liess: Also muss auf 
Kant zurilckgegangen werden!" ist richtig. Jedoch geschah dies nicht 
"von demselben Jena aus, das 80 Jahre zuvor die Verbreitungsstätte 
Kantischer Philosophie gewesen war" (S. XXIII). Denn nach Jena kam 

I) Die Hendelaehe Verlagsbnchhandlung hat in einem an Fachmann .. r und Buch­
händler vers~ndet..n Prospekt die Wendung gebraucht: "der Herausgeber VorllLnder sei 
als Begabtl'stl'r der Schül<'r Vaihingers .... ihr von diesem sl'lbst be!l>ichnet worden". 
Dil'''' Angabe beruht nattlrHch auf einpm Mis8v8rstandnis, das nur insofern verzeihlich 
ist, a18 wahrpnd dl'r die Ansgabe betre1fendl'n Verhandlungen der Verlag durch Tod deI 
Vorbcsitzers in fremde Hände übergegangen i8t. Von dem verstorbenl'n Vorbpsitzer 
vor mehreren Jahren schriftlich um Rat gpfragt, wem er wohl die von ihm Itlr seine 
~Bibliothl'k apr Gesamtlitteratur" beabskhtigte Ausgabe dl'r Kritik d. r. V. anvertrauen 
könne, habe i~h ihm - ebenfalls schriftlich - HElun Dr. Vorländl'r ~l'nannt. den ich da­
maIß noch gar nicht p .. rsönlich kannte. S"Jbstvl'rRtlLndlich habe iCh, wie auch die 
Vl'rlagsbncbhandlung neuerdings beat&tigt, keine Wl'ndung gebraucht, welohA zu jenem 
Mis.verst&ndnis auch nur von f .. rn hlLtte Anlas. geben können. Bo .chm .. ich .. lhaft e. 
mir ware. HI>!TIl Dr. Vorll\nder al. meinen Bchtller bezeiohnen 2U könneD. so kann ich 
dies um BO weniger thun, als derselbe Bich in durchauB selbst&ndiger Weise in die Kant-
litteratnr eingefthrt hat. H. Vaihinger. 
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